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Der Mensch im Zeitalter der  
intelligenten Maschinen

Eine Einführung in die Lektüre 
der Enzyklika »Magnifica humanitas« Papst Leos XIV.
von Godehard Brüntrup SJ

Am 15. Mai 2026 hat Papst Leo XIV. die Enzyklika »Magni
fica humanitas« unterzeichnet, ein Lehrschreiben »über die 
Bewahrung des Menschen im Zeitalter der Künstlichen Intelli-
genz«. Das Datum ist mit Bedacht gewählt: Es ist der Jahrestag 
von »Rerum novarum«, jener Enzyklika Leos XIII. aus dem 
Jahr 1891, mit der die katholische Kirche auf die soziale Frage 
der Industriellen Revolution antwortete. Der neue Papst stellte 
sich schon durch die Wahl seines Namens und nun durch die-
ses Datum in jene Tradition und lässt damit erkennen, wie er 
die Künstliche Intelligenz versteht: als die prägende Umwäl-
zung unserer Zeit, vergleichbar dem Epochenbruch, den die 
Industrialisierung bedeutete.

Diese Einführung will Lesern und Leserinnen diesen kom-
plexen Text erschließen. Sie erfolgt in sechs Schritten. Auf 
eine maximal kompakte Zusammenfassung der Kernbotschaft 
(Teil 1) folgt eine etwas ausführlichere, aber immer noch kon-
densierte Darstellung des inneren Aufbaus und Gedankengangs 
der Enzyklika (Teil 2). Der dritte Teil ordnet den Text geistes-
geschichtlich ein und fragt, aus welchen Quellen er schöpft 
und welchen Denkschulen er verpflichtet ist. Der vierte Teil 
geht den verdeckten Bezügen zur Gegenwart nach, also den 
Anspielungen auf lebende Personen und aktuelle Konflikte, 
die ein päpstliches Dokument nicht beim Namen nennt. Der 
fünfte Teil benennt einige innere Spannungen und offene Fra-
gen des Textes und lädt so zum Weiterdenken ein. Ein kurzes 
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Schlusswort (Teil 6) würdigt die Enzyklika als wertvolle Be-
gleitung der Menschheit an einer bedeutenden Zeitenwende.

1  Das Wichtigste in Kürze

Die zwei Städte – eine grosse Alternative: Die 
Enzyklika fragt nicht, ob man für oder gegen die neueste Tech-
nik sein solle. Sie stellt eine andere Wahl in den Mittelpunkt, 
die sie in zwei biblischen Bildern ausdrückt: den Turmbau 
zu Babel und den Wiederaufbau der Mauern Jerusalems un-
ter Nehemia, dem Statthalter in persischen Diensten. Babel 
steht für ein zum Scheitern verurteiltes technisches Großpro-
jekt der Selbstvergötterung, das die Würde des Menschen der 
Effizienz opfert und Gott und Mensch in ein Konkurrenz-
verhältnis setzt. Nehemias Jerusalem steht für einen organi-
schen, gemeinschaftlich verantworteten Aufbau einer Stadt, 
der den Menschen und seine reichen Beziehungen zu anderen 
Menschen und zu Gott in den Mittelpunkt stellt. Die eigent-
liche Entscheidung ist die zwischen diesen beiden Bauprojek-
ten. Wir können die KI im Sinne von Babel oder im Sinne von 
Jerusalem nutzen. Die Wahl liegt bei uns. Denn die Technik, 
so der Kerngedanke, ist niemals neutral, weil sie »die Züge de-
rer annimmt, die sie konzipieren, finanzieren, regulieren und 
nutzen« (MH 9).

Die Diagnose der Macht: Der schärfste gesellschaft
liche Befund des Textes ist die Beobachtung der Verschiebung 
der technologischen Macht von den Staaten zu wenigen priva-
ten, oft länderübergreifenden Akteuren, den Großkonzernen 
des Informationszeitalters. Diese Macht nehme »eine beispiel-
lose, vorwiegend ›private‹ Gestalt« an und sie sei deshalb »noch 
schwieriger zu erkennen, zu steuern und auf das Gemeinwohl 
auszurichten« (MH 5). Daraus folgt die Forderung nach klarer 
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Rechenschaft und Verantwortung: Es müsse immer feststellbar 
bleiben, wer für eine Entscheidung verantwortlich ist.

Was ist der Mensch? Die Enzyklika besteht darauf, dass 
die maschinelle »Intelligenz« nicht mit der menschlichen ver-
wechselt werden darf. Künstliche Systeme »machen keine Er-
fahrungen, besitzen keinen Leib, empfinden weder Freude 
noch Schmerz, reifen nicht in Beziehungen« und haben »kein 
moralisches Gewissen« (MH 99). Maschinelles Lernen sei eine 
faszinierende statistisch-mathematische Optimierung von In-
formationen, aber kein inneres Wachstum eines lebenden Ichs. 
Wo Sprache nur simuliert werde, entstehe »keine Beziehung, 
sondern nur der Anschein einer solchen« (MH 100).

Der originellste Gedanke: Am weitesten über die 
bisherige kirchliche Technikkritik hinaus weist die Behand-
lung der Werteorientierung von Künstlicher Intelligenz. Es 
genüge nicht, zu fordern, dass Maschinen sich an Werten ori-
entieren müssen. Entscheidend sei vielmehr die Frage, wessen 
Werte das sind und wer sie definiert. »Eine moralischere KI 
nützt nichts, wenn diese Moral von wenigen bestimmt wird« 
(MH 107). Damit verwandelt der Text ein scheinbar rein tech-
nisches Problem der Implementierung in eine Frage demokra-
tischer Legitimität.

Der klarste konkrete Punkt: Bei den autonomen 
Waffensystemen bezieht die Enzyklika unmissverständlich 
Stellung: »Es existiert kein Algorithmus, der Krieg moralisch 
vertretbar machen könnte« (MH 198). Tödliche oder unum-
kehrbare Entscheidungen dürften nicht an automatisierte Pro-
zesse übergeben werden, sondern müssten »unter effektiver, 
bewusster und verantwortlicher menschlicher Kontrolle blei-
ben« (MH 200).
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Der verwundbare Mensch: Der Mensch reife – so eine 
der schönsten Wendungen des Textes – »nicht trotz seiner 
Begrenztheit, sondern oft gerade durch seine Begrenztheit« 
(MH  118). Gegen die Verheißung, der Mensch könne sich 
technisch grenzenlos steigern, setzt die Enzyklika die Einsicht, 
dass das Heil des Menschen nicht in gesteigerter Selbstständig-
keit liege, sondern in einer »Beziehung, die befreit« (MH 128). 
Der Titel verweist auf das Magnifikat, den Lobgesang Marias: 
Die »großartige Menschheit« ist als Gabe des Schöpfers ge-
meint. Der Allmächtige hat Großartiges an uns getan. Das 
bleibt, und es wird nicht durch Maschinen abgelöst oder ver-
drängt.

2  Aufbau und Gedankengang

Die Enzyklika ist kunstvoll komponiert. Sie spannt einen 
Bogen von einer biblischen Eröffnung über die Soziallehre der 
Kirche, eine zunehmend konkrete Gesellschaftsanalyse bis zu 
einem theologisch tragenden Schlussakkord. Wenn man ihre 
innere Logik verstehen will, folgt man am besten diesem Bogen.

Die Einleitung schlägt das Leitmotiv an. Der Text deutet 
die Künstliche Intelligenz als die prägende Neuerung der Ge-
genwart und zugleich als eine Zeitenwende, welche die überlie-
ferten Kategorien der kirchlichen Soziallehre »wesentlich her-
ausfordert« und zu einer Weiterentwicklung dränge (MH 17). 
Das Leitmotiv der uns herausfordernden radikalen Neuerun-
gen ist dabei nicht ängstlich abwehrend, sondern suchend zu 
verstehen: »Wohin gehen wir? Auf welches Ziel wollen wir uns 
ausrichten?« (MH 6). Schon hier werden die beiden biblischen 
Bilder eingeführt, die das ganze Werk zusammenhalten. Babel 
ist das Werk der menschlichen Selbstgenügsamkeit, »das die 
Würde der Menschen der Effizienz opfert und danach strebt, 
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